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Zum Problem der Naturreligion
Von rof Dr Johann er Steffes

Eıne Religionswissenschaft, die In Erforschung der relıg1ösen
Phänomene auch der 1sSsıon dıenen wiıll, STEe VO vornhereın,
ausgesprochen Oder unausgesprochen, VOT der entscheidenden UunN:
grundsätzliıchen rage ach 11} eS n d d ed
tung der nıchtchristlichen elıgıonen. z ejahun
des christlichen Missionsgedankens SC  1e ndire N1ıC. LUr
das Bekenntnis ZU Christentum in sıch, sondern auch das Urteınl,
daß das Christentum CN anderen elıgıonen überlegen sel, Ja
innerhalb des Katholizısmus und der evangelischen ekenntnis
1IMC zugle1ic auch dıe Überzeugung, daß das Christentum als
‚„‚Gnade un Wahrheit‘‘ * dıe SCHIeC  1n 4 DSOIUTE Form der
Relıgion darstelle, dıe dazu berufen sel, auf dem Sanzen TEISE
Verbreitung un: Anerkennung finden elche Bewertung
aber ergıbt sich dann für die übrıgen Religionen?

unacAs sS£1 die rage erhoben, W1€e überhaupt 1Ne erartıge
Beurteilun 1Im Rahmen wıissenschaftlicher Verantwortung ermöO$g-
1C werden ann. Eın weıfaches wırd £] vorausgesetztl:
einmal, daß sıch eine christliche Glaubensüberzeugung gebi  e
hat, zweılitens, daß eine entsprechende Kenntnis fremder Relıgionen

wurde. Ersteres ıst ein Vorgang, der wıissenschaftliche
Erkenntnis keineswegs AUSSC  1eßt un: jedenfalls nıcht dauernd
In einem tatsächlichen Gegensatz azu stehen darf, aber auch
nicht durch SIe, sondern in etzter nstanz Urc eın geheimnIı1s-
volles, mystisches eschehen zustande ommt, eın Geschehen, In
em d1ie Begnadung VO Gott her miıt der persönlichen Nischel-
dung wachst ZU. christlichen Glaubensüberzeugung.
Das Weıitere, dıe Kenntnis der übrıgen Relıgionen, ıst NUu. Urc.
eıne wıissenschaftliıche Erforschung ıhrer Quellen, nhalte un
Funktionen SOWIE IıNne 1 NSCHIU S1€CE sıch vollzıehende
seelısch-relig1öse Fıinfühlung gewınnen.

ber spıtzt sıch jetz dıe rage aßt sıch uüber-
aup och e1ne objektive rein sachliche Tkenntnis nıchtchrist-
ficher Relıgionen un: EeIN verstehendes Nacherleben un ach-
_empfinden  A E ermöglıchen, WEeNN 11194  — sıch bereıts In einem be-
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shmmten Glauben verpfilichtet weıiß und VO dieser einmal
definitiv getroffenen Glaubensentscheidung AUS qalle anderen elı-
g]ionen irgendwıe als relig1öse Irrung ablehnen muß? Versc  1€e€
dieses negatıve Urteıil. miıt dem die Eirforschung Temden Seelen-
lebens angetreten wIird, nıcht VO vornherein qlle Zugänge
wahrem Verstehen und sachlich gerechtem €l bDer TrTemd-
artıges relıg1öses Seelenleben?

Es ist natürlich eine iInnere altung selıtens des Gläubigen
denkbar, welche dıe eben charakterisı:erten Hemmungen mıiıt sıch
bringt. ber diese Haltung ergıbt sich nıcht notwendig 4A4US dem
W esen des chrıistlıchen aubens: ja 111a  e wırd mUussen,
daß bel erleuchtetem christlichen Glauben die esagtien chwierı1g-
keıten überhaupt nıcht estehen brauchen:;: mehr noch, daß
das christliche Glaubensleben eıne€l günstiger Voraussetzungen
Z echtem Verstehen auch Tremder Religiosıtät schafft

wWel mstiande VOT em bringt das CHArısilıche aubens-
en mıt sıch, dıe dem katholischen Relıgionsforscher sehr
förderlich Sein können: unacAYs ist da einmal hinzuweisen auf
den Reichtum un die Mannigfaltigkeıit relıg1öser Gedanken,
Motive, Vorstellungen, Erlebnisse, Symbole SW., die dıe O_
lısche <iırche ihren Bekennern darbıjetet. Es gibt Sew1 keine
echte relig1öse ategorıe un bedeutsame Formgestaltung, die
hlıer nıcht irgendwie anzutreffen nd In Wiırkung waäre. nNnneres
und Außeres, Autorıtät und re1ıheıt, Jenseıltiges un Diesseitiges,
Kosmisches und Geschichtliches, (G(16  1CHNEeS und Menschliches
Mystisches un Prophetisches, Aktıvıtäat und Passıvıtäat, Siınnlich-
keıt, erstan Gefühl, Wiılle und aube werden hıer uıunter
Leıtung der Übernatur einer organıschen Einheit UuUsSsamımenN-

efuhrt. Wenn INa  . 1m Anklang das Wort des 1KOlaus VO  ban
u€es VO  — der Comcıdentha Ooppositorum den tholizısmus charak-
terisıert hat qls Complexio opposıtorum ist be]l dieser Charak-
terısıerung durchaus richtig gesehen, daß der Katholizismus
schlechthın ıst un Motive zusammenfaßt, dıe SONS 1U

getirennt ın dıe Erscheinung ireten Wı1ıe der (usaner mıt dem
esagten USATUC das Solute kennzeichnen wollte als den
Brennpunkt, In dem qlle ebrochenen un!' gegensätzlichen TAaNl]en
der En  1C  E1 In eıne letzte Einheıt eingehen, wiıird quf
TUn obiger Charakterisierung der Katholizıismus gedeute qals dıe
Universalıtät relıg1öser Kräafte un: Tendenzen. es erhebt sich
1eTr sofort die Gefahr eINes Mißverständnisses. 1ele sıind der
Meınung, daß diese verschiedenartigen Kräfte un Tendenzen

Harnack, Wesen des Christentums, Tausend, Le1iıpz1ıg 1906.
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nıcht wesensmäß1g, organısch, Urc sıch selbst, eıne iInnere Eın-
heit bılden, sondern DUr autoritär zusammengehalten werden
uUuUrc die Institution elner lehrenden Machtkirche IT1g ist beı
dieser Auslegung, daß S1e behauptet oder doch den INATUC
erwecken Mas die 1e. der relıg1ösen otive exıshere
1er In eliner rein mechanıschen Einheit, dıe lediglich synKkre-
tisthisch uUurce fortwährende Anschwemmung bzw FKınverleibung
heterogener eMmMeNnNntTte sıch 1M Laufe der Jahrhunderte gebl1  e
AA Es ist völlig verkannt und übersehen, daß, Wein der
unsagbare, gehemmnisvolle unendliche 4DSO1LIuUTte Gott sich
in der endlıchen Zeitlichkeit offenbart un: erkennen g1bt,
die gesamte Welt erlösen, daß dann selbst das Un1ıyersum
och unzulänglich ist, selner Offenbarung qals der Kund,  >  O'  abe elnes
unendlichen Gottes eın adäquates Medium darzubieten, und daß
dıe Spannungsfülle katholischer KRelıgiosität organisch WEeNN
qauch N1IC hne ständige nregung und Einwirkung VO qußen
herauswächst AUSs dem einen un einheıtliıchen Grundquell gött-
lhıcher Offenbarung, die dem Leben un dem Se1in erst etzten
Sinn un Erfüllung gıbt

Dieser Reichtum der Motive ermöglıcht dem katholischen
E A Forscher das einfühlende Verstehen In alle relıg1ösen orgängeIn besonderer W eIlse.

Dazu trıtt eın welteres Moment uch dem christlichen
Gelehrten gılt das bıbliısche Verbot ‚„‚Richtet N1ıC P .. un ‚„Du
sollst deinen Nächsten Lieben W1€e dich se Dieses Gebot der
einfühlenden un: mıtfühlenden 1€. verlangt aquch VO gläubigenForscher lıebevolles Verstehen unter Vermeidung harter, selbst-
gerechter Urteile Solche Liebe des Wohlwollens aber, dıe In
jedem Menschen eın Geschöpf Gottes und einen Berufenen für
das Hımmelreich er  1C  9 ist gew1 geelgnet, eine Seelenverfassung1mM Forscher begründen die dem relıg1ösen Verständnis
rTremden Seelenlebens geöffnet ist

DIie VO Glauben Aaus egebene Unmöglichkeit, In den nıcht-
chrıstlichen Religionen dıe relıg1öse anhrheı schlechthin
sehen Oder S1e qals dem Christentum gleichwertig und gleich-
erechtigt betrachten bedeutet also keine grundsätzliche eNnın-
derung, ıhre J atsächlichkeit unvoreingenommen durchforschen

/ und dıe wiıirklich vorhandenen Werte schlechthin anzuerkennen.
Den letzten Maßstabh dafür wıird dem Forscher freilich das
Christentum lıefern, doch nıcht eiwa INn dem Sınn, qls selen die
niıchtchristlichen Phänomene einfach außerlich diesem

7
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mMmessen un darnach beurteilen sondern vielmehr 5 daß e1Ine
echte innere, DUr sSacC  IC geleıtete Auseinandersetzung alz
greift, dıe auch dem chrıistlichen Wissenschaftler nla werden
kann, chrıistliche een und Kräafte In einem Lichte
sehen.

elcher Wert und weilche eutung wird 19888 VO christ-
lhıchen Standorte AU:  N den nichtchristlichen Relıgionen sgrund-
Satizlıc ZUZzuwelsen sein? Dıie nächstliegende, den SewÖ  ıchen
Anschauungen Al me1lsten entsprechende Antwort wurde ohl
auf den grundlegenden Unterschied ‚„übernatürlich natüurlich"
hinwelsen mıiıt der Erklärung, daß das Christentum als uber-

13 > dıe übrigen Religionen dagegen qals rein
anzusprechen wären. Damıt wIird ber eigentlıch D1ULr Sanz
allgemeın ZUD2 USCTUC gebracht, daß das Christentum einem
besonderen unmittelbaren göttlıchen Eıngriff Se1INn Eintstehen Vel-

an dıe übrıgen Religionen dagegen nıcht Diese Klassıfizierung
nthält indes eiıne deutliıche Bewertung bloß In dem
Sınne, daß den nıchtchristlichen KRelıgiıonen der übernatürliche
harakter 1m eigentlichen Sınne abgesprochen wIrd. Keineswegs
a ber 1st damıt schon eine eindeutiıge und erschöpfende
Umschreibung und eurteılung uüberhaupt gegeben Die
Bezeichnung „natürlıch" ıst namlıch elaste mıt der SaNzenNn
Vıeldeutigkeit, die dem Worte un Begrı1ff ‚Natur  66 überhaupt
zukommt. Hınsıic  IC der Natur ist indes 9 daß S1€e
In Wesen, Wert, Bedeutung, un  1073 us>s  Z sowochl für die Phıiılo-
sophie W1€e für dıe heologie eın Gegenstand dauernder Diskussion
un! ständıg Formulierung 1st Hıer soll hauptsächlich auf
dıe Vıeldeutigkeıt des egriffes ‚„Natur  e ‚„‚natuüurhıch“‘ DUr
kurz hıngewlesen werden mıiıt der wecksetzung, dıe ı1genart der
nıchtchristlichen Religionen 1m 1n  1C. qauf das übernatürliche
Christentum näher umschreiben.

Das Wort ‚„„Natur‘“ fand ets VOT em Anwendung Be-
zeichnung der W esensart es Exıiıstierenden und

bestimmt, konnte das Tadıka ‚„‚Natur“® Oder
„natürlıich‘“‘“ auch VO der Gottheit ausgesagt werden. TOTLZ des
Gegensatzes des göttlıchen Seinsbereiches ZU reın „natürliıchen“‘
redet die Theologie VO  e} der aiur Gottes und des Göttlichen.

Be1i dieser allgemeinsten und weiıtesten Bestimmung 1€e|
der Unterschied zwıischen den W esenheiten un Wirklichkeiten
unberücksichtigt. Daneben sich der Begriıff eın ZU  a Be-
zeichnung des Ganzen der erfahrungsmäßigen Wırk-
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30  el ach TrSprung, W esen un Waırkung, ferner Zu

Charakterıisıierung Jjedes empirıschen Eınzelwesens ach
Substanz, Erscheinung und Leistung, des weıteren ZUFLF Abgrenzung
der ungeılstıgen Wirklichkelit VO der ge1ıstbegabten.

In ahnlıiıcher Weise unterliegt auch dıe Bestimmung ‚„‚natür-
ıch  b mannıgfacher Auslegung. S1e hbezeichnet genere: alles, W as

ZU Natur INn der oben umschrı:ebenen Bedeutung, insonderheıt.
W as ıIn ITsprung, Wırkung, Erscheinung uSW einem sinnlıch
ertTahrbaren Ding oder Wesen) zugehört. In diesem letzteren
Sınne und das ist ohl der In unsSseTrTeIM Zusammenhang
gemeınte, WEn die Rede ist VO übernatürhlicher und natürlicher
elıgıon wurden natürliıche Relıgıionen solche se1In, diıe nıchts
enthielten, wWwWas N1ıC. Sanz AUus erfahrbaren endlichen Existenzen
ableıitbar wäre. Ihr rsprun; wAäre lediglıch auf menschliche
Kräfte und Anlagen zurückzuführen; INa ıhn suchen
In den menschlichen Seelenkräften In der Phantasıe, dem Gefühl.
dem ıllen, dem Verstande un: könnte ıh eiwa deuten, daß
der Mensch sıch miıt den Ungeklärtheıten un Schwierigkeıiten des
Lebens, dıe wissenschaftlich der praktısch nıcht melstern
vermaa3a$s$, dadurch abzufinden sucht, daß sıch e1ne relıg1öse
eeN- un d Kraftwelt schafft, der INn den Bedrängn1issen
SCINES Lebens se1INe Zuflucht nımmt, weiıl irgendwıe Hılfe VO  ;

dort erwarie Das ware eINe Religionsdeutung 1m Geiste Feuer-
bachscher Anthropologie”, welche Gott NUr qals das kunst-
lıch vergrößerte Gegenbild des Menschen fassen verma3a$s, oder
1m Sinne des Psychologismus® un Biologismus”, denen
zufolge Religion 1Ur irgendeıine vıtale Äußerung der eele oder
des Lebenstriebes ist, oder wäre £e1ne Interpretation ıle
de „„A Ob“ Bel einer olchen Naturreligion
verbleibt auch die relıg1öse Inhaltlichkeit Sanz 1 Rahmen
iıirdıschen W eesens, wenngleich die ınge der empirischen Erde
Größenordnung übertreffend DIie Gottesvorstellungen enthalten
1LLUL vergrößerte irdısche Mächte: die seelıschen Akte des Reli-
g]ösen SOWI1E der Dienst der Gottheit sınd bloß Varjationen
irdıscher Vorgänge; Jense1itsbilde geben lediglich Vergrößerungen
erdhafter Erlebnisse. Infolgedessen überschreıtet auch dıie Gesamt-
wırkung der elıgıon ach dieser Auffassung keinem

die Grenzlinie rein menschlich-irdischen Geschehens In dieser
Feuerbach, Das W esen der Relıgiıon Dreißig orlesungen, Leipzig

1923, 19 ff., 57 fl 9 269
Steffes, Religionsphilosophie, Muünchen 19295, U1 H Gruehn,

Religionspsychologie, Breslau 1926,
H Leisegang, Deutsche Philosophie 1Mm Jahrhundert, Breslau 1928,

ff.; Steffes, Religionsphilosophie, 109
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1C. waren dıie Relıgionen nıcht sehr 1m Hınblick aııf iıhre
G(rehalte, als vielmehr ausschließlich unier Berücksichtigung iNnrer
seelischen ırkungen beurte1len Denn der kommt für
PINEe solche Betrachtungsweise unier em Blickpunkte der Wahr-
heıt überhaupt nıcht ın rage, da ja eine fingierte spiege.
Psychisch werden dıe Relıgıionen be1 derartiıgen Voraussetzungen
mıt Rücksicht quf ihre Wirkung negatıv ewertet, WeNn DUr

das VO. der konkreten nächsten Wirklichkeit abzıehende aske-
tische bzw irrahonale Oomen berücksicht wird; ine positıve
Wendung nımmt dıe Beurteilung, Wn das Augenmerk wesent-
ıch den Motiven zugelenkt wird, VOoO denen der Mensch Schutz,
Ansporn un Förderung empfaäangt oder doch Z empfangen
gla

Zu besonderer Bedeutung und verhältnısmäßıg weıitreichender
Wiırkung gelangte die Theorı1e ON der 11 IMn der
Gestalt, dıe S1€E 1 Geiste der il empfing Ihr
olge annn as wahre W esen der Reliıgiıon bloß 4A4US rein ratıo-
nalen Elementen bestehen. Ihr rsprun wurde lediglich ıIn dıe
Verstandeserkenntnis gelegt Nur deutlıche, verständlıche., en
einsichtige een ollten dıe elıgıon 1m letzten Wesen konsti-
uleren. Der Ausgangspunkt der Relıgiıon bleibt qalso völlıg
menschlıch, iırdıscher Art Darın stimmt dieser ypus der Natur-
relıgıon nıt dem vorhıin beschriebenen übereıin. ber unter -
scheidet sich VO ıhm unter ZWeel Gesichtspunkten: eıinmal wıird
1er dıe Wahrheitsfrage der Relıgiıon geste. nd bejaht: Religion
ist elne Vernunfterkenntnis und eine Vernunftwahrheıit;
zweiten erscheinen dıe relig1ösen nhalte, wen1gstens teilweise und
auf den ersten Blick qals n1ıcC. reın endlich-iırdischer Art Diese
Gehalte lJassen sıch qutf dreı Grundideen zurückführen: Glaube
den persönlichen, überweltlichen Gott, Verpflichtung ZU Guten
un: jenseitige Vergeltung £1 wıird mıiıt dem Gottesgedanken
und der Jenseıtsvorstellung dıe rein ırdısche Linlie allerdings
scheinbar verlassen. ber alle Motive geben sıch als reine Ver-
standesbegriffe, lediglich VO  - elIner rationalistischen Weltbetrach-
tung Aaus gebildet. S1e sollen UTr den Weltlauf in Anfang und

Ende begrifflich einsichtig machen. ES wahrha Übermensch-

N. Söderbloıun, Natürliche Theologıe und allgemeıne Religions-
geschichte. Beıträge ZU Religionswissenschaft, hrsg. VO  - der religionswiss.
Gesellschaft In OC|  o  y tockholm Le1ipz1ıg, ahrg 1913/14, eft

33  j
U  U Wındelband, eANrTrDucC der Geschichte der Philosophie, Aufl.,

Tübingen 1912, H} Falckenberg, Geschichte der Philosophie, Aufl.,
Leipzig 1913 s 167 269
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ıche, wesenhafit JI ranszendente, eheımnisvolle ist ZUN ıhnen enitT-
ternt, bzw trılt stark zuruück.

DIieser ratiıonale Gehalt wıird VO. den radıkalen Vertretern der
Aufklärung, W1€ S1Ee unNns VOL CM In England, Holland und
Deutschland entgegentreten, als das W esen jeder elıgıon be-
Tachtel, auch der geschichtlichen el1gi0n. Was sıch daruber
INAaUSs In ıhnen findet In Dogmen, ymbolen, lıturgischen
Diensten USW wıird als irrung Oder qals u  e, INn
der jene vorgenannten rationalen een bildhaft enthalten sınd
und ange verborgen bleıiben, bıs die Menschen reıf SInd, dıe
wahre Wiırklichkeit sehen. Das Christentum wurde el al
tach qals die elıgıon hıngestellt, In der das Rationale den bıs
In höchsten un: reinsten USATUuUC gefunden habe, obschon

auch 1er noch mannıgfac ırrational verdec sSEe1 CN SO
WIEe be1l dem erst besprochenen relig1ösen Iyp bleibt quch ler
€eSs der Natur verhaftet

Ähnlich verha sıch mıiıt einem
Naturreligion, der ınnerhalh des deutschen ealısmus
und der J11 t 1 mannıgfache Ausprägung tand wWwel rund-
gedanken sınd dabel fur uNnseTe Betrachtung entscheidend eIN-
nal wIird dıe £1 qaıls werdend un sıch erst ıhrem Ollseın
entwıickelnd gedacht; zweıtens wırd diese FEintwicklung VOI-

gestellt, daß die Menschen und ıhre Geschichte qls notwendiıge
Durchgangsstufen dieses Vergottungsprozesses erscheinen und Iso
mıt In den Vergottungsprozeß iırgendwie hıneingezogen werden.
€e1 1e die Möglichkeit, dıe Gottwerdung hauptsächlic 1m
rein Geistig-Ideellen, W1e€e ege oOder mehr 1m Sıttlichen WIe

Le endlich mehr 1m Geschichtlich-Kulturellen, Asthetischen
W1e he sehen. Bel näherer Präzisierung heß sich
der aat, dıe Wiırtschaft, dıe unst, eine bestimmte Kultur, die
Natıon, Mensch un enschlichkeit (ın Form des Humanismus)
qls das betrachten, dem siıch die Gottheit IN iıhrer etzten ohe
verwirklichen nd vollenden könnte. uch 1er vertrat I9a  — teıil-
WEe1ISEe die Meınung, daß diese Formulhlierung erst den wahren Ge-
ı124a des Christentums bloßlege, dem die übrıgen geschicht-
Lichen elıgıonen Vorstufen darstellten, W1e In Ja quch 1m
Hinblick quf dıe Naturreligion der Aufklärung vielfach geglaubt
hatte 1 Während in  —; be1 elner derartıgen Gedankenentwicklung
ZWAaTr den flachen atıonalismus der Aufklärung überwand, indem

In Lrgänzung diesen Gedanken sel hıngewlesen auf gewIisse ıch-
tungen 1m ındıschen Hındulsmus, denen zufolge alle Religionen mehr sder
mınder gleichwertige Wege darstellen, der einen €es umspannenden
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dıe W urzeln und das W esen der elıg10n nıicht 1LUFr 1M Verstande,
sondern WI1Ie beım ersten 1Iyp auch wıeder in andern Seelenkräfiten
cesucht wurden, und tellweıse auch e1IN: tiefere Metaphysık und
eIN staärkerer Solidarısmus angestrebt wurde, muß doch gesagt
werden, daß TOLZ en metaphysıschen Bemuhens dennoch dıe
rein kosmische Lıinı]e nıcht durchbrochen ist Man bleibt dem
Irdıschen 1Immer irgendwie verhaftet. Das Gö6ttliiche erscheıint der
Säkularısıerung verfallen

Zur abschlıießenden Charakterisıerung dieser TEL
ypen ist sagen,  aß die Religionspsychologie“” IN SOTS-
fältıger empırischer Analyse gezeıgt hat, daß d1ıe elıgıon weder
1m Verstande, och ın irgendeiner anderen Seelenfähigkeıt iıhren
ausschhließlichen Ursprung und Sıtz hat, ferner kann, WwW1€ siıch
noch weıter unten zeigen wIrd, die elıg1onsphänome-

1 € nachdrücklichs verdeutliıchen, daß qlle dıe genannten
Iiypen entscheidende aktioren der Religion völlıg übersehen.
Damıiıt erleiıdet der Begriff Naturreligion und der Versuch, dıe
hıstorıschen qaußerchristlichen Relıgionen damıt deuten, eine
starke Eirschütterung, sehr 11La 1 übrıgen ZUIMN Verstä  dnıs
vieler relig1öser Phänomene daraus lernen MmMas

Um erstaunlicher Mas C» se1n, daß das katholische
CGhristentum eine Naturrelıgion SOWI1IE eine theologıa
naturalıs anzuerkennen eEIN edenken tragt. Für dıe Begrun-
dung einer olchen Anschauung VO  b entsche:dender Bedeutung
VOT 11em dıe JTatsache, daß Psalmen und eisheirtsbücher des
en Testamentes und 1m Neuen Testament die gewaltige Autorität
des Paulus 1m Römerbrief und In SEeINeET reopagrede einen
doppelten Weg VO  - der Natur 4US ZU Erkenntnis Gottes VerLr-
künden qauf TUn der Schöpfung, die auf den Chöpfer hın-
weıst, un auf TUN: des Gewissens, das V dem OCAStTtenN
Gesetzgeber nd Richter gıbt 1
der hinter allem stehenden (rotthent teiılhaft ZUuU werder Romaın Rolland,
Das Leben des Ramakrıshna, Erlenbach-Zurich 1929 65 ff., 2921 fl‘ 9 ders.,
Das Leben des Vıyekananda, Erlenbach-Zürich 1930, 9 iT.,

Girgensohn, Der seelhısche Aufbau des relig1iösen Erlebens. ine
religionspsychologische Untersuchung uf experimenteller Grundlage, Leipzig
1921 383 511 ff 566 ff.

Steffes, Religionsphilosophie, 67 fl‘ s M. Scheler, Vom Ewigen
1m Menschen, B Leipzig 1921 S b

S L, 19 ff.; 14
Act 1 1: 1 9 29 {1

15 N Söderblom, atürliche 1'heologıe nd allgemeine Religions-
geschichte, »
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Des weılteren SI darauf hingewlesen, daß dıe Junge Kırche
nıicht zögerte, ZUI1 Aufbau ihres Dogmas, ihrer 1 ihrer
Liturgie, iıhres Rechtes und ıhrer Kunst Miıttel und Bausteine
benutzen, die ihr VO  w der antıken Kultur nd Relıgıon dargeboten
wurden. eCeNN die K<ırche auch durchgreifende W andlungen 41}
diesem aterıa vornahm, ehe S1e asselbe sıch Sanz eıgen
machte, hegt doch ın der Verwendun uberhaupt schon die
Anerkenntnis eINes gewlssen naturlıchen relig1ösen Wahrheits-
wertes der kulturellen Umwelt Besonders omMm dies In der
Arbeit der Apologeten und der alexandrınıschen heo-
ogen ZUm USadTuUC LEirstere betonen miıt allem Nachdruck dıie
ratıonalen Momente 1 Christentum und befassen sıch er
esonders mıt kosmologischen und ethischen Fragen 1 Namentlich
WAar Justin. der ın seinen beıden pologien den folgenschweren
Satz vertritt, 11 Christentum SCe1I dıe Fülle des 0g0os erschıienen.
Lichtstrahlen VO  I 1ıhm q ber selen Urc die ]  o  © Welt verstreut
un leuchteten auch IN den Phılosophien un heidnıschen Reli-
g]jonen auf Vor £em gılt ıhm Sokrates qls eın Iräger des 0g0os
bel den Griechen, während be1l den Barbaren der 0g0s selbst
in Jesus T1SLUS erschien *. Jeder rel ahres., gemä em
Anteıl, en er amn 0g0S hat *® In rechungen Wa  — a1so dıie
relıg1öse Wahrheit den Menschen STETS zugänglıc und S1IC.  ar
Einer ähnlichen Anschauung verleı Tertullıan UuUSdrucC  9

d1ie Seele qls on Haus Aaus christlich bezeichnet 1 1C
beruhrt VO sto1schem edankengut spricht miıt Minucius elx,
Cyprilan, Arnobius, Laktanz VO einer relıg1ösen und sıt!-
lichen Erkenntnis, dıe en Menschen gemeınsam SeEel. un bezüglıch
deren e einen CONSEN. unıversalis gäabe Z In Übereinstimmung
damıt sehen dıie Alexandriner, namentlich GCGlemens VO

iın der grıechischen Phılosophie den großen
Wegebereiter qauf Christus hın, in dem dıe Fülle der wahren
eisheit un Phılosophie erst offenkundig wurde ach ıhm
ist VO  — Grundlegung der Welt eın Testament auf uns g -

16 Harnack, ogmengeschichte, Aufl., 1ubıngen 1914, 105 T
Apol L: 46; 59 Apol II  $ 7’ 1 9 ‘ber dıe To Wertschätzung

des Socrates In der alten griechischen Kirche, der, uch ın gebührendem
Abstande, mıit Christus zusammengestellt wurde; vgl Harnack, Reden
an Aufsätze, B Au{l., (neßen 1906,

DOlL 46, 2; Dol. 11  9 13,4
ert Apolog XVIIL, De anıma, ı88

2 Piınard de Boullaye, L’etude CommpDaree des relıgions, tom I’ Parıs 1925,
Vgl. auch Epıphanius IN der Einleitung SeINES Panarıons (Migne,

Gr. XLI. 833)
Stromata 11 passım, bes 28 ff., auch 2 9 136
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kommen, das 1 ach Zeıten un: Geschlechtern verschiıeden
gesehen wird Der andere große Alexandrıner Walr

Hef beeindruckt [02001 relıg1ösen Wahrheitswert der griechischen
hilosophıie, daß iıhr £1M Aufbau seliner christlichen he0O-
og1e stärksten. Einfiluß einräumte Damıiıt beruhren WIT dıe FÜr
dıe 1IT5C. und die Theologie entscheidende Tatsache, daß sS1e
es wurde oben hbereıts In einem anderen Zusammenhang anse-
deutet ZUuU systematıschen Ausbau un ZUrLr gedanklıchen
Durchdringung des Glaubensgutes in weıtem Ausmaße platonisch-
neuplatonisches, stoisches un arıstotelisches Gedankengut Vel-

wendete. Vor em Arıstoteles SCWANN elne unvergleichliche
Autorı1ität, nachdem Urc dıe Berührung mıiıt orjlentalıscher Kulltur
seine Philosophie 1m W esten tefer un allseıtiger erschlossen
wurde, un der Aquinate S1C mıiıt elner genlalischen Kunst der
Interpretation ZULT natürlıchen Grundlage der Theologie gemacht
hatte. wWEe1 Gruppen VONn Wahrheiten, die q1s Grundlage, phiılo-
sophische Unterbauung und Voraussetzungen des geoflfenbarten
Christentums Z betrachten waren, schlenen Urc dıe arısto-
telısche Philosophie definıtiv qals rationale Erkenntnisse gesichert:
Eınmal wurde dıe Exı1ıstenz des persönliıchen Gottes, des Schöpfters
und Gesetzgebers, qls natürliche Gewıißheit uUurc dıe bekannten
Gottesbewelse geslutzt; dann wurde eiINe natürlıche Sıtten- un
J1ugendlehre umschrıeben, die INn relıg10ser ezıehung dem
natürlıiıch erkannten Gotte steht. Som1t gıbt nach I1 homas eine
Naturlıche Gotteserkenntnis, eINe eologıa naturalıs, und einen
natürhlichen Gottesdiens A en diıeser T1ILM1SC besonnenen
Form, antıke eısnel dem Christentum assımılheren. gab
viel weıter gehende Arten der Nnpassung, WeNn 9 {
sıch auf Dichter, Phiılosophen und ıbyllen der Antike beruft,
WE Virgıl und Seneca VO  > vielen fast w1e€e Kırchenväter geachtet,
WENnN ıbyllen und Hermes ITrısmegıstos als OTDOTeN Christi
betrachtet werden. Vor qa llem Sing ıIn dieser ezıehung dıe

al sehr weıt, ındem S1e iın unst, Philosophie und
Lebensstil die Antike qls unmıttelbare Vorstufe des Christentums
telerte, Ja INn gew1ssem Betrachte als diesem ebenhbürtig N-
uberstellte, teillweise ohne sıch ‚<e1 eINes inneren Bruches mıiıt

B Stromata VI
»3 Vgl. namentlich Se1n Hauptwerk: IT:0i AoyOv. Rauschen-B Altaner,

Patrologie, Freiburg 1931 120
Werner, Der h1 Thomas Vo Aquin Bde Neuausgabe. Regens-

burg 1889, I 11 S 3158 if., 111 654 ff Ohm B.,
DIie Stellung der Heıden Natur und Übernatur. aCc dem hl "Thomas
von quın (Missionswissenschaftl. Abhandlungen und Texte), Münster 1. W.
1927, ff., 101 ff., WOSeEeIDsSs uch diıe einschlägıgen Quellen finden sınd.

umische
rsitak Tübingen
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dem Christentum bewußt werden c uch c1e Romantı
Sa häufig zwıschen Antıke un: Kırche, zwıschen nıchtchristlicher
un christlicher elıgion engste Bezıehungen

Wenn 1U  e} auch diese sehr weılıtgehenden Verschmelzungen
qals reıin zeıtbedingte Erscheinungen Von der Kırche quf dıe Dauer
uberwunden wurden, 1e doch dıe TE des Aquinatea VO  a
der natürlıchen Relıgıon un!: Theologıe ınnerhal der katholischen
Scholastık bestimmend bıs quf den eutigen Jag, wobel freilich

T1l und anderer Denkweise nıcht gänzlıch gebrach
Immerhın ıst VO dieser 1m Rahmen der Kırche aqanerkannten

Naturreligion und theologıa naturalıs 9 daß S1E STEeTIS 1Ur
q1s 38815 unzulänglıche ule der elıgıon gewurdıgt wurde, weiche
überdies iImmer der efahr der Verkümmerung un:! Entartung
ausgesetzt S£e1 und darum der Hılfe, der Überhöhung un D En
ganzung Urc dıie posıtıve Tenbarung wesensmäßıg rıngen:
bedürfe; terner, daß dıe Wurzeln un: Grundlagen dieser elıgıon
auf eINEe Fügung des Schöpfergottes zuruückgeführt wurden:
endlıch, daß 11Nan In der Naturrelıgion un iıhrer Entfaltung eiINe
besondere fursorgliche Leitung Gottes ZU Vorbereıtung auf die
Offenbarung erblıckte Dadurch qaber erfuhr der Begrıff der
Naturrelıgion In dem oben beschri:ebenen Sinne ınnerhal der
Kirche elne sehr einschneidende Finschränkung.

Es rhebht sıch AAun die rage, ob die eolog1a naturalıs
bZzw die oben entwıckelten Gesichtspunkte der Naturreligion
einen geeıgneten Schlüsse biıeten! zum! Verständnis der geschichtlich-
Jebendigen außerchristlichen Relıgionen. Darüber wırd ıIn Fort-
setzung dieser usführungen eın weıterer Aufsatz ın em nachsten
eft handeln

D Vgl dazı Oöderblom, Naturlıche Theologie und allgemeine Reli-
g1onsgeschichte, 21

Röm 15 E:3 214 4: Act. Im Anschluß daran
‚eehren gleicherweise Dogmatık un: Katechismus, daß ott auch die Heiıden
auf den kommenden LELirlöser vorbereitete. Bel dieser Vorbereitung spielte
doch offenbar die Religion der He1iden 1ne besondere o  e, weil Ja gerade
S1e das Bewußtsein der Bedürftigkeit nach göttliıcher Hılfe wach hielt

Ohm, Die Stellung der Heiden Natur und Übernatur, 130 138 ff.,
170 151 {t.,


